
Das Schloß Haimhausen 
Von August Alckens 

Unccr den Sdtlössern an d er 1\mpcr nimmt Hnimhausco 
eine Sondersrellung cin. Es genießt nicht die beherrschende 
Lage, die das henoglichc Schloß O.d>au oder die $chlö...:r 
Inkofcn und lsan:ck, ja sogar das tins1igc füntbischöOichc 
Lusrsdilößchcn Ottenburg auszcit.tinet. I-Iier ist es in erster 
Lini1e das 13au,verk, hiel' sind es die Hofr:narkbesitzc:r, die 
durch ihr Lebenswerk bekanni geworden sind. Wenn auch 
llaimhausen heute fast aUes von dem cinSligen Glanz eines 
gepflegten Adc.lssitzcs verloren hat, so is< das $chloß ''°"' 
der fehlenden Garteoanl:IJ!"n, die mm nur mehr ahnen 
kann, u•ohl eines Besuches wert. 

Vic[e kennen Hnimhauscn nur von dem Kupfersl id1 des 

Michael Wcning aus dem crsien Jahrtd>Ot des 18. Jahr­
hunderts. o„ Blau zeigt eint Fülle von Einzelheiten, die 

cincm Herrensitz des bayerischen Adels zugcl>Qrten, und 

"„ ·-~1 ~-

inan ist verwundert, daß die iin Jahre 1692 in den Reid1s· 

grafcos<and erhobenen Hofmarkherrcn kaum ein halbes 

Jahrhundcr< nada dem Ende des Dreißigjährigen Kricgos, 
der ihren ganzen Besir.l cingcischerc hatte, sich eine so 
\veitläufigc AnJagc ha.cten erriducn können. Der Kup(er· 
stich verdicni eine genauere Betrachtung. Das Schloß selbst 
gehört nicht zu den prunkvollen Bauten; es bildet mit dem 
•lviayr·Hauß, Stallungen vnd Richterhauß, den Gasrzim· 
mern samb< «m Prcuhaußc einen d rciJlüi;eligen Bou· 
köc-pcr, der sich um einen Innenhof mit einem •Schön 
Stainen Brunnen mit 17 Figurn, vnd 100 springcndttn 
Wassern« gruppiert. \Xlas am meisten ßc,vunderung er· 
'vec:kr, sind t.lic ausgedehnten Gartenanlagen mic Galt:rien 
und cinero Luslhaus im Zeitgeschmaclc, künstlichon Seen, 
die vom Ampcrwasser gcspe:ist "•erden. einem eigenen 
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Tiergarten, Fisch ,veiher und Scfüeßbelustigungcn, ohne 
daß es n•rürlich an eioer Klause zu innerer Erbauung fehlt. 

Wie das Schloß des 16. Jahrhunderts ausgesehen hil, em. 
zieht sich unserer Kenmnis. Philipp Apian gibt auf seiner 
Karre ein 7.U ur1g.enaucs J3ild und sagt i1\ seiner Topogra· 
phie über Haimhaus.en ledig1ich,daß es ein »pagus magn'l.IS« 
sei und eine Kirdle: besitt..e, und nennt auch •tractum illum 
paludinosum sirus, qucm vocant wlgo Mcy5<cig•. Hier 
wird erslm.tls jene Pos1sca&ion ~lcisteig erwähnt, die '-on 
den Hofmarkherrco an der wichtigen Smaße '"'" Mündico 
nadl Ingolstadt unterhalten \Verden mußte, \VO tlngeblich 
Goethe auf seiner crsccn IUllicnrcisc übernnchtct hAben 
soU, bevor er die kurfürstliche Resjdcn.zstadt besuchte, die 
er in seiner Reiseschilderung cioa- ausführHdlC:n Bcsp~­
dlung wurdig1c. 

Es w•r in eben diesem Jahrhundert, d:i Herzog Albred>t V. 
dem Doktor beider Redne uod Kanzler aus L:tnd>hut \'<foJ(. 

gang \!ichpcclc die " 'Kntige Pflege Haimhauscn übertrug; 
er hat in der Landshutcr Mutinkitd>c seine lcu« Rubc­
stiitcc gefunden. uto sich auch das von einem unbekannten 
Meister gefertigte Epitaph erhalten bar, dns ihn in cjncn 
kostbaren ßrokatmantcl gckleidcr zeig1. Bereits seinen1 
Sohn Theodor verlieh He11.og Maximilian die volle ße. 
frtiung \'On aller Lcbcnschali. Das Gesdüecht, das sich 
nun nach ihrem bcdcum>cls<cn Hofmarksitx llaimhauscn 
nannte, wurde 1615 in den Freiherrn·, !692 in den Reichs­
grafcnstnnd erhoben, behielt bis zu se.incm Erlöschtö im 
~1.aoncssuunni H airnhau:;en als seinen vor1.öglid1sten Sitz 
bei und \Va.r bestrebt, es :r.u einem Mi1tclpunkt künst· 
lerischc:n Schaffens zu machen. 



Das Schloß, das \Xlcning uns in seinem Kupferstich voi:­
führt, ist schon bald einem Neubau gewichen. Der reiche 
Bcsir2, det sich nicht nur im Raum des heutig.cn Frcisinger 
Landkreises und in anderen Landstrichen Bayerns erstreckte, 
sondern dessen bedeutenderer Teil, durch eherli.chc Erb­
schaft gewonnene böhmische Herrschaften waren, halle 
Graf Franz Ferdinand von Haimhausen seinem Enkd Sig· 
mund vererbt. Dieser aber hatte die Erbschaft ntlt seinem 
Bruder Karl geteilt. Sigmund, der jüngere, der in der Ge­
schichte Bayerns Bedeutung erringen sollte, erhielt die böh­
mischen ßcsit?.Ungcn, urährcnd Karl, der älrere Bruder, die 
bayerischen zugesprochen bekam. 

Karl felidinand Maria, der Herr der H'aimhauscr Hofnlark, 
schriet bald, von <ler Bauleidenschaft seiner Zeit erfaßt, 
1747 zu einem durchgreifenden Neubau seines Sdilosses. 
Er hat den bedeutendsten Architekten, der am kurfürsr­
lichen Hof zu Miinchen wirkte, Froncois Cuvillies den 
Älteren„ mit der Planung betraut. Cu\•illiCs~ der dama.ls 
schon sein Juwel, die Amalicnburg im Schloßpork zu Nym­
phenburg vollendet hatte, dessen Palais Holnstein (jetzt 
Erzbischöfüchcs Palais) ebenso scioc Meisccrschati verriet 
\Vic: dez:- Umbau des Palnis Porzia in ~·lünchc::n. schuf mit 
seinem Haimhauser Schloß einen neuen Typus vornehm· 
schlichter Atchitckrur für dco Landadel, der sich an d ie 
großen Anlagen des Kurfürstlichen Hofes anlehnte und ihn 
doch nicht gedankenlos und blind kopierte. 

Man fühlt sofort Anklänge an die große Freitreppen· 
anlage Nymphcnburgs, man erkennt deutlich, daß ihm h<:i 
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der OsLfassade ein Cour d'honncur vorsdt\vebLe, fran-
7.ÖSischc Erinncrunge.n, die sich allenthalben in deutschen 
Bauten des 13. Jahrhunderts widerspiegeln. 

Aber CuvilliCs \Vußtc bei seinem J\mf'erschloß, dem heute 
bcdaucrlicllen.ve.ise durch den völligen 1.•laogel an g~rt­
nerisd1er Aus.gi.:stalt\l.llg und Pflege ein \Vertvoller Bestand· 
teil der ur.;prünglichcn Wirkung geraubt isc, daß er bei 
bescheideneren Ausmaßen der Architektur auch mit den 
Scllmuckformco haushalten müsse; so durfte es nur zu 
einer Andeutung des repräsentativen Ehrenhofes kom­
men; so 1nußtc sich audl die \Vesrfa.ssade 1njt der Frei­
crcppc in vol'nchnl bcsche.ic.lenere1l Gren'l.en haltc:n, die 
trotzdem nidit d:ls Gefühl einer sch\vächlidicn Kopie auf­
kommen läßt. Man betrachte den feinen Rhythmus des 
btcithingclagctten dtcigeschossigeo Hauptbaues mit den 
beiden flnnkicn:nden niedrigen Seitcnßügclb;iuccn, die bc· 
wußt spärliche Verwendung von Stuckierung, die sich 
lediglich zu einem zentralen Giebel mir dem Haimhausen­
schen Wappen steigert. i\ilan beschaue die ÜSlfossade mit 

den nur unb<..-"dcutcn.d vorspringenden f'1ügclbautcn, mit 
dem vo1l je :t\vei Säulen Aankierten Portal in der lvlittel. 
achse des Hauptbaues mit der nur angedeuteten Betonung 
des Mittelrisalits. Da isc nicht ein Detail, das sich vor­
dränge, das das ruhige fl ießen der Linien unccrbricht; und 
dc;1d1 ist die:: Zartheit des Stucks an den Fensterrahmungen, 
die Mcistcr.;chaft der Durcharb<:itung des östlichen Portals 
n1it den schönen Türklopfern von über\\•älügender Wir· 
kung. 
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Aufiallcnd ist, daß Graf von Hoimh•usen keine Münchner 
Künstler zur inneren Aussmmückung herangezogen hat. 
Er bat in crncr Linie 1\ugsburger Meister berufen, so J. G. 
Bergmüller, der das !Xd<engcmlildc der Kapelle und \YI and· 
und Dcd<enbilder im S•al des •„·citen Obctgcschosscs 
sdiuf. 0. ist Esid Verhdst, de< Altaraufbauten fe<tigte 

und auch die entzüd<end schönen Türklopfcr gestaltete. 

Nlun sollte das schöne Trep1>enhaus, dn$ l:lich zu einer vor· 
nehmen Holle im Obergeschoß erweitert, sehen können 
und nttlnchen Innenraum, dessen zutückhaltende Stuckic-­
rung be"-aubcrnd \Vl{kt. 

Schloß llaimbausen, Türklopfer 

O.• in nun das ua~ Schicksal ,;elcr Schlöoscr, daß sie 
heute iw«kenrfremder sind und daß es dem Bcsmaucr oft 
bitter sdlwer fällt, mir dem geistiscn Auge das Bild zu 
rekonstruieren, das zur Zeit der Erbaut.Log bestanden har. 

Heute e.rse1zc eine Vich\\'tic.le die Stälte„ \\IO das 18. Jahr· 
hundert ein elegantes Gnrtcnparrerre mir Springbrunnen 
ongelegt ha<te. 

Der gesellige Frohsinn \•crgongener Zeiten ist dahin. Ge· 
wiß "'ird aud:i damals den Sd:iloßhcrrn manch bittere 
Stunde bcimgesud:it haben, wenn er doran dachte, daß sein 
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Großvater Franz Ferdinand seinen Besitiungcn 1708 eine 
Fidcikommiß.Konstitution gegeben hatte, die als Bcsiu..er 
einen miinnlid.en Erben aus dem gräflichen G eschlecht 
forJcrte. Als Karl 1775 5torb fehlte dieser Erbe. Nach lan· 
gen Erbstreitigkeiten wurde Haimhaw.cn im Jahre 1779 
dem Be.itttr der böhmi~ Güter, jenem Grafen Si&· 
mund von Ha.irobausen zugesprochen, der schon vor seiner 
Rüd<kebr nad:i Bayern dank seiner Energie und viclsci <igcn 
Kenntnisse zu einer allgemein anerkannten Persönlichkeit 
gc\vordc.n \\rar. Was er aus seinen böhmischen Berg,verkcn 
s~1nac..+1t hatte, \VQS er als böhrnisc:hcr Oberbe.rg~t und 
lv1ün>:1ncister eneichte, \\rtts er mit der Ausbeutung der 
Kaolingruben bezweckte, war für ihn eine Empfehlung, die 
den bayerischen Kurfürsten sofort \"Ctanlaßte, ihn in den­
selben Ämtern im Kurfürsrenrum >u bestätigen, ihm glcidl­
ttitis aber aud:i die Leitung der in den ersten Anfängen 
stcd<cnden Nymphenburget Port.cllanmanufoktur zu ijber. 
trogen. Am Gebäude der .Manufaktur im Schloßrondell ist 
noch heute die eh.ende lnsd>rifi zu lesen, die seinen Nomen 
für alle Zeit fcs<hält: •Maximilianus llI. / Boiorum dux 
elcccor, / cxcicarus /ad ex1eroru1n industrinnl / civiu1n in­
gcniis, I Ut anis I sua manu r>nlotio rct"eptas I ipsi1S inter 
dilicio• prnesens fo,•erar I fingulinae sinicas operis I aedcs 
c fondamentis cxstruxit,/ polatii ambitum pcrfccit / A.0.R. 
MDCCLVIIL / Sigismundo ab !Iaimhau""" S. R. J. C. / 
Coll. Rei mooet. et mctoll. pnicf.c 
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Graf Sigmund von Haimhausen hat anscheinend an seinem 
Stammschloß keine größeren baulichen Ver'.inderu.ngen 
vornehmen fassen; lediglich die beiden Plastiken Apoll 
und Diana \•On Roman Anton Boos hat er in seinem Schloß 
aufstellen Jas,.,n. Er wußte, daß er der letzte seines Ge­
sdtlechts isr, daß nadi seinem Ableben, das 1794 erfolgte, 
das Schloß Haimhauscn und die übrigen Besitzungen an 
seinen Schwiegersohn Grafen Sigmund Butler von Clon­
bough fallen würden. 

Es war ein knappes J3hrhundert, daß die Grafen Butler 
Hain1hausen innehatten, 1892 kaufte es James Eduard 
Haniel, der im drauffolgenden Jahr in den bayerischen 
Adelsstand erhoben wurde. 

Die nahe Pfarrkirche zeigt ein großes Epitaph des Grafen 
Maximilian von Haimhausen, eine1n Onkel von Franz Fe.r· 
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di.naod von Hai.mhausen, au$ dem Jahre 1681; es ist so 
•iemlich das eini.ige Erinoerungsooal an das Geschlecht, 
obwohl man annehmen darf, daß die schönen Seitenaltäre 
des ausgehenden 17. Jahrhunderts auf Stifnmgen der Grn· 
fen zurückgehen. In Pnlziog an der AmjX'r - die Hofmark 
gehörte ebenfalls den Grafen Haimhauscn - erinnert eine 
Ge<lcnkta(el an das Gesdüecht: »Nachdeme das gottshous 
zu P olzing scr paufelig gewest als <:ut der wol Ed! vnd 
gestreng hcrr theo<lorus von und zu haimbhausen auf Iläbls· 
pach, Palzing vnd Gerlhausen Erzherr zu ... Churfd. Dei. 

io Bayrn gchaimcr Rath, bestellter Obrister zu pael vnd 
Pfleger zu Erding soliches gott Allmechtigcn vnd dem H. 
Ritter Georgio zu Ehren auf seinen v11khos1en abprechen, 
vnd 1nit allc.r darzu notwendigen Ornarten zieren "'n<l einen 
Ebigen Jortog in ieden seinigen dan allen darbei Ruenden 
Christglaubigen seelen zu gutten stifften lassen. goct \\•ellC! 
deren von Hrumbhausen seelen gnedig vnd Baroobhexzig 
sein Amen 1727.« (Theodor Viepekh von Haimhausen 
srnrb bereits am 13. November 1626.) 

Das Bild des Grafen Sigmund von Hatmhausen sieht allen 
vor Augc:n: I3ustelli, den der Leiter der ~lanufakrur nach 
München berufen hatte, hat es modelliert; die Büste, dje 
s~ch im Bayerischen Narionalmuseum befindet, gehört zu 
den schönsten Erzeugnissc„n der Nymphenbur,gcr Porzellan. 
manufaktur und hält das Andenken an eine bedeutende 
Persönlichkeit und sein Geschlcdn wadl. 
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